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Die koloniale Brille - Geschichten und Kontinuitäten von

postkolonialen Sichtweisen
In diesem Tagesseminar fand eine Einführung in postkoloniale Ansätze statt 
und eine kritische Auseinandersetzung mit kolonialen Wahrnehmungsmustern 
wurde gefördert, indem die Teilnehmenden ihre eigenen (teilweise 
vereinfachten) Bilder, Vorstellungen und Assoziationen von „dem globalen 
Süden“ aufdecken, hinterfragen und diferenzieren bzww dekonstruierenw Die 
Teilnehmenden wurden dazu angeregt, die eigene gesellschaftliche Rolle im 
Hinblick auf globale und innergesellschaftliche Ungleichheiten in den Blick zu 
nehmen, zu analysieren und alternative Handlungsoptionen zu entwickelnw Ein 
besonderer Fokus sollte im Seminar dabei auch auf Sichtweisen und 
methodischen Ansätzen aus dem Globalen Süden und den Perspektiven von 
Menschen mit Rassismuserfahrungen liegenw Die Praktikantin und Absolventin 
der Fortbildungsreihe „be visible!“ Mouna Elaini war maßgeblich an der 
inhaltlichen und konzeptionellen Planung des Seminars beteiligt und brachte 
wichtige Impulse in die Vorbereitung sowie in das tatsächliche Seminar einw

An dem Seminar nahmen 15 Personen teilw Der Großteil der Teilnehmenden 
waren Studierende, die sich bereits in ihrem Studium oder außerhalb mit 
postkolonialen Ansätzen beschäftigt hatten und teilweise Anregungen für 
eigene Workshops zu diesem Thema suchtenw Für eine Teilnehmende war das 
Seminar außerdem Teil der Vorbereitung auf einen Freiwilligendienst im 
Auslandw 

Nach einer Vorstellungsrunde fand der Einstieg in das Seminar anhand eines 
Bilderspiels stattw Verschiedene Bilder, die in  Bezug  zum Thema Kolonialismus
stehen, wurden zunächst von den Teilnehmenden vorgestellt und eingeordnet 
und  durch weiterführende Informationen der Seminarleitung ergänztw 

Anschließend wurde in einem 30-minütigen Input ein Überblick über die 
koloniale Expansion und die Rolle von Deutschland  gegebenw Außerdem wurde
vor allem die Konstruktion einer überlegenen weißen „Rasse“ im Rahmen von 
Aufklärung und kolonialem Streben thematisiertw Für eine deutlichere 
Veranschaulichung kolonialer und rassistischer Kontinuitäten wurde ein 
Ausschnitt aus einer Comedy-Sendung von Idil Baydar gezeigt und diskutiertw

In einem zweiten Bilderspiel versetzten die Teilnehmenden sich in die Position 
von Personen in Reise-Kontextenw In der anschließenden Diskussion um die 
Rolle von westlichen Reisenden in Ländern des globalen Südens kam die Frage 
nach kultureller Authentizität auf: Welche kulturellen Aspekte werden als 
„authentisch“ wahrgenommen? Es wurde darüber gesprochen, dass das 
Bedürfnis nach einer möglichst „authentischen“ Reiseerfahrung in 
Zusammenhang mit weißen Kolonialfantasien des „Fremden“ und „Exotischen“
in Verbindung gebracht werden kannw 

In einem zweiten 30-minütigen Input wurde ein Überblick über postkoloniale 
Theorie-Ansätze gegeben, mit einem Fokus auf die Arbeiten von Frantz Fanon 
und Homi Bhabhaw Dabei wurde vor allem die Dekonstruktion von Dualismen 
angesprochen und das Konzept der 'Critical Whiteness' vorgestelltw In einer 
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anschließenden Gruppenarbeit beschäftigten die Teilnehmenden sich mit 
kolonialen Kontinuitäten im Alltag der Gegenwart anhand von Beispielen aus 
den Bereichen 'Popkultur/Musik', 'Werbung' sowie 'Kinderbücher', die aus einer 
postkolonialen und rassismuskritischen Perspektive analysiert werden solltenw

Zur Popkultur wurde das Musikvideo 'Wildest Dreams' von Taylor Swift 
besprochen, das sich vereinfachender und exotisierender Afrika-Bilder bedientw 
Auf Vorschlag einer Teilnehmenden schauten wir uns außerdem das 
Musikvideo „Das Geld muss weg“ von Marteria an, in dem ebenfalls 
rassistische Darstellungen reproduziert werdenw

Aus der Werbung wurden verschiedene Beispiele  untersucht, die sich 
stereotyper Darstellungen des afrikanischen Kontinentes und/oder Schwarzer 
Menschen bedienenw Ein besonderer Fokus lag auf den immer wiederkehrenden
Darstellungen und Beschreibungen als primitiv, wild, unzivilisiert, arm, 
ungebildet, animalisch, uvmw

Als Kinderbücher wurden „Pippi Langstrumpf in Taka-Tuka-Land“ von Astrid 
Lindgren und „Wie ich Papa die Angst vor Fremden nahm“ von Ole Könnecke 
und Rafik Schami auf die verwendete Sprache und Bilder analysiertw In Bezug 
auf Pippi Langstrumpf wurde vor allem diskutiert, inwiefern das Buch in den 
zeitlichen Kontext eingebettet betrachtet werden muss und warum die 
rassistischen Darstellungen trotzdem kritisch hinterfragt werden müssenw 
Außerdem stellten die Teilnehmenden fest, dass auch die vermeintlich positive 
Darstellung von Schwarzen Menschen bei Ole Könnecke und Rafik Schami sich 
exotisierender Stereotypen bedientw

Anschließend folgte eine Einheit unter Anleitung von Mouna, die von einer 
persönlichen Erfahrung zum Thema „Rassismus innerhalb von Communities of 
Color“ erzähltew In der anschließenden Diskussion wurde die Internalisierung 
rassistischer Denkmuster, auch bei Personen die selbst von Rassismus 
betrofen sind, besprochen und auf die Wichtigkeit des historischen Kontextes 
und von Machtstrukturen in der Analyse von Rassismus eingegangen, durch die
rassistisches Verhalten von weißen Personen nicht mit dem von People of Color
gleichgesetzt werden kannw

Zum Abschluss wurden Ausschnitte aus dem Film 'White Charity' gezeigt, der 
Schwarzsein und weißsein auf Spendenplakaten aus einer postkolonialen und 
rassismuskritischen Perspektive analysiertw Im Anschluss wurde darüber 
diskutiert, ob Hilfsorganisationen auf eine bestimmte Art von Bildern 
angewiesen sind um Menschen zum Spenden zu animieren, oder ob auch 
alternative Spendenkampagnen denkbar wären, die sich nicht stereotyper 
Bilder von Schwarzen Menschen bedienenw Über die Auseinandersetzung mit 
Rassismus in Bildern hinaus wurde sich auch darüber  ausgetauscht, inwiefern 
Entwicklungszusammenarbeit überhaupt sinnvoll oder eher kontraproduktiv für
Länder des globalen Südens istw
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Anhang

1. Seminarablauf

Zeit Inhalt

9:40 Vorstellung & Einleitung

9:55 Kolonialbezug I

10:40 Pause

10:50 Kolonialbezug II

11:10 Input: Kolonialismus

11:50 Reisetagebuch I

12:10 Mittagspause

13:15 Reisetagebuch II

14:00 Input: Postkolonialismus

14:40 Kleingruppen: Koloniale Kontinuitäten im Alltag I

15:05 Pause

15:15 Kleingruppen: Koloniale Kontinuitäten im Alltag II

15:45 „Schwarzer Rassismus“? 

16:35 „White Charity“

17:05 Abschlussrunde

17:30 Ende
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2. Methoden

Kolonialbezug

Zeit: caw 1:20h

Material: 
- Bilder mit Kolonialbezug
- Laptop und Beamer (optional)
- Kategorien auf Papier (optional)

Vorbereitung: 
- Recherche von Hintergrundinformationen/Kontext der Bilder
- Kategorien auswählen und Bilder zuordnen (optional)

Ziele:
- Einstieg in die Thematik von Kolonialismus und Rassismus
- TN erkennen, dass koloniale Strukturen, Bilder & Stereotype allgegenwärtig 
sind

Ablauf
1w Bilder mit Kolonialbezug (0:45)
In die Mitte werden verschiedene Bilder gelegtw Die Teilnehmenden sollen 
beliebig viele Bilder auswählen, zu denen sie entweder etwas erzählen können 
oder eine Frage habenw
Anschließend werden die Bilder nacheinander besprochen und ggfw werden 
Informationen von den Teamenden ergänztw (Es bietet sich an, die Bilder zur 
besseren Sichtbarkeit mit einem Beamer zu zeigenw)

2w Einordnen der Bilder (0:30)
Die Bilder werden verschiedenen Kategorien zugeordnet, die entweder von den
Teamenden eingebracht werden oder von den Teilnehmenden selber erarbeitet
werdenw Wenn vor dieser Einheit eine Pause stattfindet, können die Teamenden
in dieser Zeit die Bilder den Kategorien zuordnen und anschließend vorstellenw 
Insbesondere auf den Aspekt von Widerstand, Selbstorganisationen und 
Interventionen sollte hier noch einmal eingegangen werden, um klassische 
Täter-Opfer-Darstellungen zu vermeidenw

Mögliche Kategorien für die Bilder: 

 Präsenz kolonialer Praktiken
 Rassistische Kontinuitäten
 Kulturelle Aneignungen
 Rassismus + Ausbeutung von Menschen (historisch) 
 Ausbeutung von Ressourcen (Kolonialprodukte)
 Exotisierung + Idealisierung + De-Humanisierung
 Koloniales Erbe im Stadtbild
 Kolonialismus in der Alltagskultur
 Interventionen + Self-Empowerment
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Reisetagebuch

Zeit: caw 1:00h

Material: 
- Urlaubsbilder
- Personenbeschreibungen (optional)
- Zettel und Stifte

Ziele:
- rassistische, exotisierende Denkmuster aufdecken
- TN refektieren, wie über den globalen Süden / über Reisen berichtet wird

Ablauf
1w Tagebucheinträge schreiben (0:30)
In die Mitte werden verschiedene Bilder gelegtw Die Teilnehmenden suchen sich
eines der Bilder aus und schreiben aus Sicht der auf der Rückseite der Bilder 
beschriebenen Person einen kurzen Tagebucheintrag über die abgebildete 
Situationw Dabei gibt es sowohl die Perspektive der Reisenden, als auch die von
„bereisten“ Personenw Dabei wird auch refektiert, wie Reisende von Menschen 
vor Ort möglicherweise wahrgenommen  werdenw
Alternativ können die Personenbeschreibungen auch weggelassen werden und 
die Teilnehmenden schreiben die Tagebucheinträge aus ihrer eigenen Sichtw In 
einem früheren Seminar gab es bei dieser Variante einigen Widerstand, da die 
Teilnehmenden rassistische Beschreibungen und Darstellungen nicht 
reproduzieren wolltenw Durch eine Abgrenzung von der eigenen Person und das
Hineinversetzen in eine andere Rolle kann es leichter fallen, bestimmte 
Denkmuster aufzuzeigen, ohne dass Teilnehmende sich persönlich angegrifen 
fühlenw

2w Tagebucheinträge vorstellen + Diskussion (0:30)
Die Teilnehmenden lesen ihre Tagebucheinträge vor und reden über die 
verwendeten Darstellungen und Beschreibungenw In der Diskussion sollte vor 
allem auf den Punkt der Exotisierung und kolonial geprägte Denkmuster 
eingegangen werdenw

Mögliche Fragen für die Diskussion:

 Wie seid ihr zu dem Bild gekommen? Was hat Euch zur Auswahl bewegt? 
Gab es Bilder, an die ihr euch nicht heranwagen wolltet?

 Was habt ihr beim Schreiben gefühlt? Gab es Widerstände oder 
Probleme, die euch aufgefallen sind?

 Wie wird die erzählende Person beschreiben?
 Wie wird die Situation dargestellt?
 Was am Bild hat euch am deutlichsten zu eurer Geschichte inspiriert?
 Habt ihr in euren Geschichte Stereotype verwendet?
 Sind Formen der Ab- und Aufwertung in Euren Geschichten enthalten?
 Wie würde eure Geschichte aussehen, wenn wir Stereotype und 

Abwertung verzichten würden?
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Kleingruppen: Koloniale Kontinuitäten im Alltag

Zeit: caw 1:00h

Material: 
- Videoclip(s)
- Laptop
- Beispielbilder aus der Werbung
- Kinderbücher
- Umschläge mit Input (optional)

Ziele:
- TN erkennen koloniale Denkmuster und Strukturen in Alltagsbereichen

Ablauf
1w Kleingruppenarbeit (0:30)
Die Teilnehmenden werden in drei Gruppen aufgeteilt und arbeiten zu den 
Themen 'Popkultur/Musik', 'Werbung' und 'Kinderbücher'w Mögliche Fragen für 
die Gruppenarbeit sind:
- Welche Afrika-Bilder werden vermittelt?
- Welche Eigenschaften werden den Schwarzen Personen zugeschrieben und 
welche den weißen?
- Welche Bilder und Beschreibungen werden genutzt?
Optional können den Teilnehmenden Umschläge mit zusätzlichem Input 
gegeben werden, die sie bei Bedarf öfnen und in die Diskussion einfießen 
lassen könnenw

2w Vorstellung der Ergebnisse + Diskussionen (0:30)
Die Teilnehmenden stellen kurz die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit vorw 
Anschließend können in einer ofenen Diskussion Parallelen zwischen den 
Ergebnissen der verschiedenen Themenbereiche gezogen werdenw

White Charity

Zeit: caw 0:30h

Material: 
- Filmausschnitte von 'White Charity'
- Laptop und Beamer
- Aussagen für das Meinungsbarometer

Ziele:
- TN erkennen koloniale Denkmuster in entwicklungspolitischen 
Werbekampagnen
- kritische Auseinandersetzung mit Konstruktionen von Schwarz und weiß
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Ablauf
1w Film (0:15)
Über den Beamer werden ausgewählte Ausschnitte aus dem Film 'White 
Charity' von Carolin Philipp und Timo Kiesel gezeigtw

2w Meinungsbarometer / Diskussion (0:15)
Im Raum wird eine Linie gezogen, an deren Endpunkten die Aussagen „Ich 
stimme vollkommen zu“ und „Ich stimme überhaupt nicht zu“ stehenw Es 
werden verschiedene Aussagen vorgelesen, zu denen die Teilnehmenden sich 
anhand der Linie im Raum positionierenw
Diese Methode ist besonders geeignet, um verschiedene Positionen in der 
Gruppe sichtbar zu machen und eine Diskussion anzuregenw Wenn bereits 
vorher ein breiter Konsens bei den Teilnehmenden bestehen zu scheint, kann 
alternativ auch direkt eine ofene Diskussion geführt werdenw

Mögliche Aussagen für das Meinungsbarometer:

 Mein Bild von Afrika ist stark geprägt von den Spendenplakaten von Hilfs-
organisationen 

 Ich finde spenden an Hilfsorganisationen, die für Projeekte in ehemaligen 
Kolonien sammeln, sinnvollw

 Hilfsorganisationen müssen mit Bildern von hungernden, armen nicht-
weißen Kindern arbeiten, um Spenden zu bekommenw

 Die ehemals kolonisierten Länder haben Anspruch auf Reparationen statt
Almosen (Hilfe zur Selbsthilfe statt Almosen)w

 Es gibt keinen Rassismus gegen Weißew
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3. Material

Input: Kinderbücher

Fast immer sind die kleinen Heldinnen und Helden in deutschsprachigen 
Kinderbüchern ›selbstverständlich‹ weiß und deutschw Kaum ein Buch handelt 
davon, dass Umut vergessen hat sich die Zähne zu putzen, oder davon, wie 
Juan Fahrrad fahren lernt, oder, dass Jamals Meerschweinchen gestorben istw 
Wenn Kinder wie Umut, Juan oder Jamal vorkommen, dann im Zusammenhang 
mit vermeintlich ›Typischem‹ wie der Rassismusproblematik oder als 
Verkörperung kultureller Unterschiedew

Astrid Lindgrens Buch Pippi in Taka-Tuka-Land vermittelt die Botschaft: Will 
man Schwarze Menschen sehen, so muss man eine Reise unternehmenw Dies 
tun Pippi, Thomas und Annikaw Sie verlassen ihre rein weiße Heimat und 
besuchen Pippis Vater Efraimw Dieser ist »Negerkönig«, ein »dicker weißer 
Häuptling« und Alleinherrscher über Taka-Tuka-Landw Das Land wird als Insel 
mit Bambushütten und Palmen dargestellt und liegt »da unten«w Auf die 126 
Bewohnerinnen und Bewohner muss man aufpassen wie auf Kinder: »Das ist 
ungefähr die richtige Zahl von Untertanen«, sagt König Efraimw »Auf mehr kann
man nicht aufpassenw« Die Schwarzen Taka-Tuka-Kinder bilden sich ein, dass 
weiße Haut viel feiner sei als Schwarze, und werfen sich vor Pippi auf die Kniew 
Diese ist unvoreingenommen und steht für das demokratische Schwedenw 
Lindgrens Botschaft lautet: Die einzigen, die Weiße für besser halten und 
Schwarze für minderwertig, sind die Schwarzen selbstw
(Quelle: wwwwabpaedwtu-darmstadtwde/media/gender/onlinepublikationen/Duesseld_Sprache-Macht-
Rassismus-5MBwpdf)

Input: Popkultur/Musik

How To Write About Africa
In your text, treat Africa as if it were one countryw It is hot and dusty with rolling
grasslands and huge herds of animals and tall, thin people who are starvingw Or
it is hot and steamy with very short people who eat primatesw Don’t get bogged
down with precise descriptionsw Africa is big: fifty-four countries, 900 million 
people who are too busy starving and dying and warring and emigrating to 
read your bookw The continent is full of deserts, jeungles, highlands, savannahs 
and many other things, but your reader doesn’t care about all that, so keep 
your descriptions romantic and evocative and unparticularw (www)
Taboo subjeects: ordinary domestic scenes, love between Africans (unless a 
death is involved), references to African writers or intellectuals, mention of 
school-going children who are not sufering from yaws or Ebola fever or female 
genital mutilationw 
(Quelle: https://grantawcom/how-to-write-about-africa/)
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